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Entschließungen und auf Minıisterialakten, Gutachten und Eıngaben sOWwl1e auf die zeitgenössischePublizistik gegründete Darstellung vorliegt. Sıe ISt primär der Perspektive des taates als des
Schulorganisators geschrieben; auf das innere Leben der Lyzeen kann allenfalls AUS den Stellenplänen und
Lehrplänen geschlossen werden. Dıie Lyzeen erscheinen als Objekte der Biıldungspolitik; WwWAas diese
Bildungspolitik ınsgesamt bezweckte und Von welchen Ideen S1e geleıtet Wär, das wırd gelegentlichgeeıgneter Stelle erwähnt, aber nıcht erortert. Dıe den Leser bewegenden Fragen, welche Funktion ber die
Priesterausbildung hinaus die Lyzeen Im Ganzen des bayerischen Schul- und Hochschulwesens ertüllen
konnten und inwıeweılt sı1e diese Funktion in der Tat erfüllten, und ferner, Was die Konzentratıon der
Priesterausbildung In den Lyzeen für den bayerischen Klerus bedeutete, stellen sıch für Müller nıcht.

Eıne solche Begrenzung des Forschungsinteresses kann durchaus ihre Vorteıile haben Unscharte
Spekulationen, WwIe s1e ın Studıen ZUT Geschichte des Erziehungswesens leider häufig sınd, werden
vermiıeden. Müller ist Klarheit bemüht; seın mıt ertrischender Rationalıtät vorgetragener Standpunktırd dem Leser jederzeıt deutlich. Allerdings hat diese Methode auch ıhren Nachteil Dıeser esteht ın der
fast hermetischen Isolierung des Themas. Der Vertasser hütet sıch VOT Verallgemeinerungen, Projektionen,Deutungen und Urteıilen. Er wiıll, WwIıe scheıint, keine gelehrten Diskussionen aufnehmen, nıchts
wiederholen, sıch nıcht auf ıdeengeschichtliche Betrachtungen einlassen. Das personengeschichtlicheElement wırd ın dıe Anmerkungen verwiıesen und auf wenıge Daten beschränkt: für die Inhalte stehen die
Lehrpläne und Lehrbücher; bei der Wırkungsgeschichte zählt, Was statıstisch erfaßbar 1St. Es scheint ıch

eiınen Pragmatısmus AUuUsSs Überzeugung andeln Hubert Glaser

MICHAEL VON JUunG Melpomene. Der heilige Wiıllebold Marıenklage (Ausgewählte Werke) Hg von der
Gemeıiınde Kırchdort der Iller Bad Buchau: Federsee-Verlg 1985 803 Abb Ln 28,50 (zubeziehen beıim Bürgermeıisteramt, 7951 Kırchdorf der Iller).

Der grabliedersingende Pfarrer Von Kırchdort der Iller, Michael Rıtter von Jung (1781858), bekannt als
seltsames Orıiginal, als Beıispıel eiınes dickköpfig-liebenswerten Dortgeistlichen aus dem Schwäbischen, der sıch
den Anweıisungen und Abmahnungen der bischöflichen ehörde ebenso hartnäckig Wwıe schlau widersetzt,unverdrossen seıne Leichenreden in Verstorm vertafßt und mıt der Laute begleitet hat, galt mıt seınen
volkstümlich moralısıerenden Versen seıt iıhrer Wiederentdeckung Ende des etztenJahrhunderts als »Meıster
des unfreiwilligen Humors« (Alfred Weıtnauer). Dafß eiıne solche Kennzeichnung und Einordnung dem
Schriftsteller 1ImM Priesterrock und seiner Eıgenbedeutung nıcht gerecht wird, eiß INan spatestens selıt der
kenntnisreichen und geistesgeschichtlich tiefschürfenden kizze, die Ewald Gruber in Bd dıeser Zeıitschrift

D veröftentlichte. »„Der Ptarrherr von Kırchdorf«, schreibt Gruber, »vielleicht schrullıgund eigensinnıg, eın Komödiant und eın Narr Walr sıcher nıcht. Was auf dem rıeCdho Sang, War todernst
und erbaulich gemeınt; War eın in Reimen und ach Noten predigender Seelsorger und ländlicher
Autklärer.« Der komische Eftekt ergebe sıch ZUum eınen AUS dem Kontrast von pastoraler Absıcht und
scheinbar UNANSCMESSCHNECN Mitteln, Zum anderen AUuUS der historischen Dıstanz Zur Gedankenwelt Jungs.Nun hat die (bürgerliche) Gemeinde Kırchdorf ZUur Erinnerung iıhren berühmten ehemaligen Ptarrer
eiınen kompletten Nachdruck der Jungschen Grablieder (»Melpomene«) SOWIe seines Volksschauspiels »„Der
heilıge Wıllebold« herausgebracht. Beigefügt ISt terner die bıs heute In Kırchdort und Erolzheim jedes JahrKarfreitag SESUNgENE »Marıenklage«, die jedoch kein selbständiges Opus darstellt, sondern den Grabliedern
ntinomme: und von einem Unbekannten In Chorsatz DESEIZL wurde L)as erk Jungs, die »Deutschen
Vespergesänge«, sınd leider — wenn auch aus verständlichen Gründen nıcht berücksichtigt. Dıie Beigabe eıner
vierfarbigen Reproduktion des hübschen Ölgemäldes mıt dem Porträt des geistlichen Odensängers, das sıch im
Kırchdorfer Pfarrhaus befindet, SOWIe die Faksimilierung des Orginaldrucks der Texte machen den Band tür
Freunde und Kenner eıner kleinen Kostbarkeit.

Den Schlüssel für die Lektüre g1ibt Ewald Gruber mıiıt seıner mehr als Seıten umfassenden kritisch-
informativen Einführung in zelıt- und geistesgeschichtliche Hıntergründe. Gruber lehnt sıch 1er weitgehendseıne oben erwähnte Studıie Gruber mıt seıner redaktionellen Mıtarbeıit mehr 1Im 1INnn hatte als blofß
Ehrenrettung des miıßkannten »Genies«, zeıgt eine dort nachzulesende Bemerkung, ın der heißt, von
Interesse sel ynıcht der vielleicht eLWAaS schwierige Dorfpfarrer, sondern der Schriftsteller Michael VonJung als
Beıispıel für eın Kapıtel Geıistesgeschichte, wIıe sıch der Basıs der Gesellschafts- und Kulturpyramideabspielte, und dıe Frage, die seıne Erscheinung exemplarısch aufwirftt, lautet: Was wırd Aus großen Ideen und
geıistigen Bewegungen, WenNnnNn S1E einmal ach9 den kleinen Kırchenlichtern und Ins alltäglıche Leben
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durchgedrungen sınd? Von her stellen sıch dıe Fragen: Was 1st Autfklärung? Was heifßt ein aufgeklärter
Kopf?« Dıie Kritik moralinsauren Deısmus, »Geıst der Aufklärung«, dem Jung Banz offenkundıg
teilhat, allt deutlich aus Dennoch: Gruber wıll Jung nıcht der Inquıisıtion unterwerfen; wıll seınem
seelsorgerlichen Wollen gerecht werden.

Hıerzu einıge Anfragen: Trıttt wirklich Z dafß Jungs naıve Poesıe NUur Mittel ZU 7weck rationaler
Unterrichtung und moralıscher Belehrung war? Be1i aller berechtigten Kritik lıterarıschen Nıveau seıner
Dichtkunst und beı allen Vorbehalten gegenüber der katholischen Aufklärungspastoral überhaupt, ist doch
nıcht übersehen, ıhre pastoralen Versuche einem Anlıegen verpflichtet Warcn, das bis heute ımmer
wieder der Aufklärungskritik ZU Opfter Allt und daher nıe recht ernstgenomMetEeN wurde: Ist nıcht wirklıch
überraschend, dafß einer, der beı eingefleischten Au  ärern ın dıe Schule gINg, 1ImM Gegensatz den
nachmalıgen Neuscholastikern dıe rein argumentatıv-lehrhafte Sprechweıise ür die seelsorgerliche Artikula-
t10N des Christlichen für unzureichend hielt, seın seelsorgerliches Gespür ıhn Zur Sprache der erzählend-
gemüthaften, anschaulichen Sprache der Poesıe greifen leß? Wıird 1er nıcht doch deutliıch, Nan dıe
Aufklärungspastoral gehörıg mißdeutet, wenn Nan sıe als flachen Rationalısmus brandmarkt? Dıie atholıi-
schen Pastoraltheologen der Aufklärungszeıit zweıtellos allzusehr in staatskirchliche Erziehungsinteres-
sen verstrickt und neıigten Von daher Zur Verbürgerlichung; s1e haben aber auch eın zentrales Problem der
Glaubensweıitergabe iın Erinnerung gerufen, das ın der anschliefßenden Phase der neuscholastischen Orthodo-
X1e Unrecht und ZU' Schaden der Pastoral wiıeder verdrängt worden 1St. Sıe suchten ach Wegen, wıe
Unterricht mıt Erziehung, Frkenntnis mıt Anschauung, Lehre mıt Leben, Dogmatık mıt Pastoral, FEthik mıt
Ästhetik, Verstandesbildung mıt Herzensbildung zusammengebracht werden konnten. Sıe wuften sehr wohl,
dafß Vernunft mehr Waltr als Ratıo; sı1e sahen in ıhr durchaus das Urgan ganzmenschlıcher Wahrnehmung der
Wahrheıit, dıe Fähigkeıt, Ott 1Im Leben »ver-nehmen«. Zu solchen Erwagungen Anregung geben 1st
nıcht das geringste Verdienst der vorliegenden Neuveröffentlichung der oft unbeholten moralisierenden Verse
des Miıchael Rıtter vonJung. WalterFürst

RAIMUND LACHNER: Das ekklesiologische Denken Johann Sebastıan Dreys. Eın Beıitrag ZUu!r Theologiege-
schichte des 19. Jahrhunderts (Europäische Hochschulschritten AA111/280). Frankturt a. M.-Bern-
New York 1986 XII u.,. 586 Brosch. sHr 82,-

Seıit der auch jetzt noch unüberholten Arbeit VO  — Josef Rıet (Reich CGottes und Gesellschaft ach Johann
Sebastıan Drey und Johann Baptıst Hırscher. Paderborn 1965, bes 214—-345) hat dıe Ekklesiologıe des
Tübingers Johann Sebastıan Drey (1777-1853) VO  3 einıgen sektoralen Beıträgen wıe Congar, i9/1:
Gogolewskı, 197/1:; Bantle, 1976; Brunner, abgesehen keine Darstellung mehr gefunden. (Eın
Begınn der 70er Jahre damıt befafßtes Habilitationsprojekt kam krankheitshalber leider bald ZUMm Erliegen.)
Dıe vorliegende Münchner Dıssertation wendet sıch dem Thema monographisch und reklamıert
Recht »als zentrales Thema Drey’scher Theologie« (5. 56—61) Literarische Hauptinstanz dafür 1st der

Band der »Apologetik« Dreys (Maınz 9 der seıne »demonstratıo catholica« den Separattitel
»Die christliche Offenbarung in der katholischen Kırche« stellt.

Lachner methodologisch reflektiert miıt der Darstellung der »philosophisch-theologischen Grund-
legung« Kap., 62—1 78) der Ekklesiologıie 1Im offenbarungsphilosophischen 5System Dreys eın Dıie auf
die Ekklesiologie zuführenden Linıen des Geschichts-, Offenbarungs- und Überlieferungsverständnisses
Dreys kommen dabe!] in textnaher Darstellung luzıd und gebündelt Zur Geltung Da Dreys grundsätzlıcher
Ansatz uch seınen grundsätzlıchen Begriff der Kırche ın sıch schließt, kommt 1er — SOZUSACNH der
Hand bereıts ZUur Formulierung wesentlicher Ergebnisse der Arbeıt Kırche 1st »nach Dreys Worten nıcht
wenıger als dıe Real-Objektivation, dıe reale Darstellung und Gestalt VO:  - Christentum, Offenbarung und
Reich Gottes«, „Reich (Jottes ın fierı« 112 f.; vgl 118, 144, 14/-149, 559, 562) Statt der Möglıchkeıt,
für die Herausarbeitung des dıe Ekklesiologie Dreys prägenden Konzepts VO  3 dem (die Ergebnisse des
und Bands der Drey’schen »Apologetik« ın dieser Hınsicht selbst och einmal bündelnden) Haupt-
stück des 3 Bandes (»Dıie Idee der christlichen Kirche«) auszugehen mıt ständıgem Blıck ach rück-
warts« wählt Lachner 1er den umgekehrten Weg kursorisc durch das Werk Dreys hindurch VO! ersten
ber den zweıten Band auf den dritten hne den eıgenen, auch eigenständıg tormulıerten theoretischen
Fınsatz Dreys Im Band der »Apologetik« weıters erühren

Eındeutig allt die Klärung des systematischen ÖOrts der Ekklesiologie ın Dreys theologischem 5System
(S 151-178): Es 1St nıcht dıe Dogmatik, sondern ausschließlich die Apologetik (>Fundamentaltheologıe<).


